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Katalin Csehi, Jürgen Beck und Thomas Jungbluth, Hohenheim 

Zur Qualität· von Stallmistkomposten 
Im Rahmen der in Hohenheim durchge­
führten Kompostierungsversuche wurden 
Qualitätsmerkmale von Komposten aus 
tierischen Exkrementen erfaßt. Die Ver­
suchsergebnisse ermöglichen einen 
Qualitätsvergleich zwischen unterschied­
lichen Kompostarten und eine Einstufung 
des Stallmistkompostes anhand der 
Kriterien von Güterichtlinien und des 
Kompostierungserlasses des Landes 
Baden-Württemberg. ln den Versuchen 
wurden Proben von Komposten aus 
Rinderfestmist und aus abgetrennten 
Feststoffen (Rinder- und Schweinegülle) 
analysiert. Die Rindertestmistkomposte 
enthielten große Mengen an Makronähr­
stoffen (N,P, K) und hatten einen entspre­
chend hohen Salzgehalt Der hohe Kup­
fergehalt des Feststoffkompostes kann 
jedoch die Aufwandmengen begrenzen. 

Eine wichtige Voraussetzung für eine 
unbedenkliche Vermarktung und Ver­

wertung von Kompost ist, daß er einer 
gleichbleibenden und kontrollierten Qua­
lität entspricht [1]. Die Kompostqualität 
ist grundsätzlich durch das Inputmaterial 
und die Verfahrenstechnik der Kompo­
stierung bestimmt [2]. 

Die Qualität von Kompost wird durch 
unterschiedliche Merkmalseigenschaften 
charakterisiert. Diese Merkmale sind 
durch den Anwendungszweck, die Be­
lange des Umweltschutzes sowie die An­
forderungen des Marktes bestimmt. Auf­
grund der vielfältigen Anwendungsmög­
lichkeiten erfahren die Eigenschaften 
eine, je nach Verwendungszweck unter" 
schiedliche Beurteilung, was auch eine 
allgemeingültige Qualitätsbewertung er­
schwert. Der Kompost sollte hohe Gehal­
te an wertgebenden und geringe Gehalte 
an unerwünschten Inhaltsstoffen aufwei­
sen, die die tolerierbaren und zulässigen 
Grenzwerte nicht überschreiten [3). 

Zur Zeit befindet sich eine rechtlich ver­
bindliche Regelung der Kompostqualität 
und -anwendung noch im Entwurfstadi­
um. Die bisher vorhandenen Güterichtli­
nien (RAL-GZ 251, RAL-UZ 45) dienen 
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der Praxis jedoch als Orientierungshilfe 
und Verkaufsargument [5). Die Richtlini­
en der LAGA Merkblatt M 10 "Qualitäts­
kriterien und Anwendungsempfehlungen 
für Kompost aus Müll und Müllklär­
schlamm" [6) ziehen die TA Siedlungsab­
fall als Grundlage heran. Demnach müs­
sen die in Kompostierungsanlagen 
erzeugten Komposte stets den Anforde­
rungen der LAGA Merkblatt M 10 in der je­
weils geltenden Fassung genügen. Man­
che Bundesländer verschärften noch die­
se Grenzwerte. Im Kompostierungserlaß 
des Landes Baden-Württemberg (Juni 
1994) sind niedrigere Orientierungswerte 
für Schwermetallgehalte festgelegt [6) 
(Stand: Februar 1995). 

Bestimmung von Kennwerten 

ln den Versuchen wurden Komposte aus 
Rinderfestmist und von aus Mischgülle 
(Rind und Schwein) abgetrennten Fest­
stoffen in zwei unterschiedlichen Verfah­
ren hergestellt. ln zwei Versuchen verlief 
die Intensivphase der Rotte in einem 
belüfteten Kompostreaktor (Fa.Weiss Bio­
Anlagen) und die Reiferotte im Anschluß 
daran in Mieten sechs Wochen lang, je­
weils mit zweiwöchentlichem Umsetz­
rhythmus (zweistufiges Verfahren). ln drei 
weiteren Versuchen wurden Rotteunter­
suchungen in Mieten durchgeführt. Da­
bei wurde das Rottegut in den ersten drei 
Wochen wöchentlich oder zehntägig und 
anschließend zweiwöchentlich umge­
setzt. Es wurden jeweils das Ausgangs­
substrat und die Frisch- sowie Fertigkam­
postproben analysiert. Für die Untersu­
chung des Ausgangssubstrates und des 
Substrates aus dem zweistufigen Verfah­
ren wurden Mischproben genommen. 
Bei den Mietenversuchen handelte es 
sich um Proben aus dem Kern-, Rand­
und Basisbereich der Miete [7, 8]. 

ln Rahmen der Qualitätsuntersuchun­
gen wurden physikalische, biologische 
und chemische Eigenschaften der Kom­
poste erfaßt. Als physikalische Merkmale 
wurden Rohdichte und Wassergehalt be­
stimmt, bei den chemischen Eigenschaf­
ten die Schwermetallgehalte Pb, Zn, Hg, 
Cd, Cu, Ni, Cr. Neben der Analyse der 
Nährstoffgehalte (Nges, NH4-N, K20, 
P20s, Ca, Mg) und des Salzgehaltes er­
folgte eine Bestimmung des pH-Wertes. 
Bei den biologischen Merkmalen wurde 
der Rottegrad anhand des Selbsterhit­
zungstests in Dewar-Gefäßen erfaßt. Zur 
Bestimmung der Pflanzenverträglichkeit 

wurden Versuche mit Sommergerste an­
hand der Methode der Bundesgütege­
meinschaft Kompost [9) angesetzt. Bei 
den mikrobiologisch-hygienischen Unter­
suchungen wurden die Keimgehalte an 
Fäkalstreptokokken, Escherichia coli, 
Enterobacteriaceen sowie die Gesamt­
keimzahl bestimmt. 

Ergebnisse 

Der Wassergehalt der Komposte über­
schreitet den von der Bundesgütege­
meinschaft Kompost angegebenen Wert 
für lose (35 Gew.-%) und abgepackte (45 
Gew.-%) Ware. Da der organische Sub­
stanzgehalt der in den Versuchen herge­
stellten Fertigkomposte mehr als 40 
Gew.-% in der Trockensubstanz beträgt, 
läßt die Bundesgütegemeinschaft Kom­
post auch höhere Wassergehalte zu [10). 

Die Nährstoff- und Salzgehalte sowie 
die pH-Werte von Komposten aus Fest­
stoff und Festmist sind in Tabelle 1 zu­
sammengefaßt. Um die wichtigsten ln­
haltsstoffe des Stallmistkompostes mit 
anderen Kompostarten vergleichen zu 
können, sind die Werte des LAGA Merk­
blattes M 10 [6) zusätzlich angegeben. 

Der Feststoffkompost läßt sich gut in 
die Werte von LAGA MlO einordnen. Der 
Kompost aus Rinderfestmist wies demge­
genüber sehr hohe Nährstoffgehalte auf. 
Der niedrige Stickstoffgehalt des Fest­
stoffkompostes ist auf das weite C/N-Ver­
hältnis (55 : 1) des Inputmaterials- be­
dingt durch Stroh mehleinsatz in den Stäl­
len - zurückzuführen. Die weiteren 
Unterschiede zwischen beiden Kompo­
sten beruhen einerseits auf der Substrat­
herkunft, anderseits auf der Behandlung 
der Exkremente. Bei der Trennung der 
festen und flüssigen Phase des Flüssig­
mistes verbleibt ein großer Teil der Nähr­
stoffe in der Dünngülle. Dadurch wurden 
im Vergleich zu Komposten aus Rinder­
festmist geringere Gehalte an Nährstoffen 
und ein dementsprechend niedriger Salz­
gehalt im Kompost nachgewiesen. 

Die Schwermetallgehalte sind in Tabel­
le 2 zusammengefaßt. Die Werte sind je­
weils auf 30 % organische Trockensub­
stanz bezogen. ln den Feststoffkompo­
sten wurde ein hoher Gehalt an Kupfer 
nachgewiesen. Kupfer wird als Futterzu­
satz bei Schweinen eingesetzt und kann 
demzufolge im Exkrement nachgewiesen 
werden. Der für die Versuche separierte 
Flüssigmist bestand zu einem hohen An­
teil aus Schweinegülle. 
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Tab. 1: Gehalt an Nährstoffen in Komposten aus abgetrennten Fest­
stoffen (Mischgü/ler) und Rinderfestmist im Vergleich zu den Angaben 
von LAGA M 10 (211995) 

Table 1: Nutrient 
content in composts 
prepared from separa­
ted solids (mixed 
slurries) and from solid 
cattle manure, compa­
red to the guiding 
quality ru/es LAGA 
M10 (February 1995) 

Merkmal Feststoffkompost Festmistkompost LAGA MlO 

Stickstoff N [% TSJ 1,7 3,0 0,8 bis 1,5 
Phosphat P205 [% TSJ 1,6 2,5 0,4 bis 1,0 
Ka lium K20 [% TSJ 0,7 8,0 0,6 bis 1,5 
Magnesium Mg[% TSJ 0,2 0,5 0,2 bis 0,7 
Calcium Ca [% TS] 1,6 3,7 2,0 bis 6,0 
Salzgehalt [g/1] 1,9 13,2 2 bis 8 
pH-Wert 5,9 9,0 7,0 bis 8,3 

Tab. 2: Schwermetallgehalte der Stallmistkomposte und Richtwerte der Table 2: Heavy meta/ 
Bundesgütegemeinschaft Kompost [101 und des Kompostierungser/as- content in composts 
ses Baden-Württemberg [11] from livestock manure 

Schwermetalle Feststoff-
kornpost 

[mg/kg TSJ 

Blei (Pb) 3,7 
Cadmium (Cd) < 0,05 
Chrom (Cr) 4,4 
Kupfer (Cu) 155 
Nickel (Ni) 4,4 
Quecksilber (Hg) 0,02 
Zink (Zn) 291 

140 
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Festmist RAL 251 
kornpost 

[mg/kg TS] [mglkg TSJ 

4,2 150 
0,2 1,5 
9,7 100 
35 100 
6,4 50 

0,04 1 
187 400 

Komposterlaß 
Baden-Württ, 
[mg/kg TSJ 

100 
1 

100 
75 
50 

1 
300 

lilVeiSUCh 2 

oversuch 3 

and guiding values of 
the Federal Quality 
Federation for Cam­
post [1 01 and of the 
Campost Ordinance 
from Baden-Württem­
berg [111 

Bild 1.: Ergebnisse der 
Pflanzenverträglich­
keitsversuche mit 
Feststoffkompost 

Fig. 1: Results from 
the plants compatibility 
tests with compost 

OVoJ-% 2s Vol-% so vot·% from solid livestock 
.__ _ _ _ _ _____ K_orn..:...po_sl_an_lei_l ----- ------' manure 

Die Selbsterhitzungsversuche bestätig­
ten, daß am Ende aller Untersuchungen 
biologisch weitgehend stabilisierte Kom­
poste mit Rottegrad V vorlagen. 

Die Ergebnisse des Pflanzenverträg­
lichkeitstests sind dem Bild 1 zu entneh­
men. Es wurden Feststoffkomposte als 
Endproduk1;e des zweistufigen Verfahrens 
sowie der Mietenkompostierung unter­
sucht. Der stärkste pflanzenwachstums­
fördernde Effekt wurde bei einem Volu­
menanteil von 25 % Kompost erreicht. 
Bei 50 Vol.-% Kompost stiegen ebenfalls 
die Frischmassenerträge gegenüber der 
Vergleichsvariante ohne Kompostzusatz. 
Daher kann der Kompost zur Verwen­
dung als Bodenverbesserungsmittel, 
Mehrnährstoffdünger und prinzipiell 
auch als Mischkomponente in Blumener­
den und Kultursubstraten empfohlen 
werden . 

Die mikrobiologisch-hygienischen Un­
tersuchungen wurden mit lnputmaterial, 
Kompost und Proben durchgeführt, die 
vor jedem Umsetzen aus dem Kern-, 
Rand- und Basisbereich der Miete gezo­
genen wurden. Mit zunehmender Rotte­
dauer sanken die Keimgehalte . Die Abtö-
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tung der Krankheitserreger erfolgte in der 
Kernzone bereits nach zwei Wochen. ln 
Rand- und Basisbereichen war eine län­
gere Rottedauer für die Hygienisierung 
des Substrates erforderlich. 

Bei dem zweistufigen Verfahren wur­
den am Ende des Versuchs im Randbe­
reich noch pathogene Keime ·nachgewie­
sen . Dies wäre entweder durch ein häufi­
geres Umsetzen des Rottegutes oder eine 
längere Kompostierungsdauer zu verhin­
dern gewesen . Salmonellen wurden in 
keiner Probe nachgewiesen. 

Schlußfolgerungen 

Wegen seines hohen Salzgehaltes sollte 
der in den Versuchen erzeugte Festmist­
kompost im Gartenbau nicht verwendet 
werden. ln den Güterichtlinien für "Rin­
denErde" ist hierfür ein Grenzwert von 
3 g KCI/g FS festgelegt [12]. Um eine 
Überdüngung zu vermeiden, muß der 
Gehaltan Makronährstoffen bei der Nähr­
stoffbemessung berücksichtigt werden. 
LAGA Mlü schreibt bei der Bestimmung 
der Nährstoffaufwandsmengen vor, daß 
im Kompost vorhandenes Phosphat und 
Kali zu 100 % in der Düngerbedarfser-

mittlung zu berücksichtigen ist. Dies ist 
vor allem bei der Verwendung von Rin ­
dertestmistkompost von Bedeutung. Auf­
grund des erhöhten Schwermetallgehalts 
im Feststoffkompost sollte die Schadstoff­
fracht durch eine geringere Ausbring­
menge reduziert werden . Gemäß dem 
Komposterlaß des Landes Baden-Würt­
temberg wird empfohlen, mit 10 t 
Komposttrockensubstanz maximal 750 g 
Kupfer pro Hektar und Jahr dem Boden 
zuzuführen. Anhand der Versuchsergeb­
nisse wäre diese Menge an Kupfer jedoch 
bereits in 4,8 t Komposttrockenmasse 
aus Feststoffen enthalten . 
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